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Die sogenannte Alte Universitätsbiblio-
thek in der Keplerstraße 2 an der Ecke 
zur Bismarckstraße war für ihre Zeit ein 
innovatives Gebäude. Am 12. November 
1904 wurde es im Beisein des hessen-
darmstädtischen Großherzogs 
Ernst Ludwig (1868–
1937) feierlich eröffnet. 
Dieser war ein Förde-
rer des Jugendstils in 
Deutschland. Die be-
rühmte Künstlerko-
lonie Mathildenhöhe 
in Darmstadt geht auf 
seine Initiative zurück. 
Auch die Gießener Biblio-
thek war von diesem Bau-
stil in vielfacher Form architektonisch 
bestimmt. Geprägt wurde sie auch von 
der Herausnahme des Magazins als »Bü-
cherhaus« und damit als separatem Ge-
bäudeteil neben dem Verwaltungs- und 
Nutzungsbereich mit den Lesesälen und 
der Ausleihe. Dieses Magazin bestand 
aus sieben Geschossen mit einem selbst-

tragenden und größenverstellbaren Re-
galsystem der Straßburger Firma Robert 
Lipman.

Im Zweiten Weltkrieg wurde am 
11. Dezember 1944 dieses Magazin bei 
einem Luftangriff auf Gießen getroffen 
und brannte über drei Tage vollständig 

aus. Das Feuer griff ebenfalls auf das 
benachbarte Verwaltungsgebäu-

de über, von dem nur Erdge-
schoss und Keller erhalten 
blieben. 90 Prozent des Be-
standes aus rund 800.000 
Bänden (Büchern und Dis-
sertationen) verbrannten. 
Lediglich etwa 15.000 Bü-

cher im Verwaltungsteil blie-
ben erhalten, darunter unbear-

beitete Bände und Dubletten, wie 
die rund 4.500 wertvollen historischen 
Bücher der Wetzlarer Goethe- und 
Steinschule, die erst 1940 ins Haus ka-
men.

Mit einem Luftangriff auf Gießen hät-
te man lange nicht gerechnet, allenfalls 
auf die Bahnanlagen, so schrieb Sieg-
fried Rösch (1899–1984) im Jahr 1969 

in seinem Bericht über die Bombardie-
rungen Gießens im Dezember 1944. 
Rösch war von 1942 bis 1965 Professor 
für Mineralogie an der Universität Gie-
ßen und bei den Leitz-Werken in der 
Industriestadt Wetzlar beschäftigt. Des-
halb sei Gießen auch als Auslagerungs-
ort genutzt worden. Leitz verwendete im 
Jahr 1943 auf Röschs Initiative u. a. die 
damalige Filiale der Deutschen Bank in 
der Plockstraße 13 / Ecke Johannesstra-
ße. Schon 1942 wurden Auslagerungen 
wertvoller Objekte angeordnet. So ver-
brachte das Oberhessische Museum Be-
stände in die Commerz- und Privat-Bank 
in der Johannesstraße 17. Am 15. April 
1942 verfügte das Reichswissenschafts-
ministerium einen Entwurf von »Richt-
linien zur Sicherung von Bibliotheks-
gut«, am 28. August 1942 folgte dann 
ein Auslagerungs-Erlass, nach dem die 
»Sicherung« historischer Bestände vor 
der »Benutzung« Priorität habe. Diese 
Sicherungen begannen in der UB Gießen 
noch im Jahr 1942 und wurden bis 1944 
fortgesetzt. Sie erfolgten offenbar teils 
schleppend, weil die Gefahr zunächst 
gering eingeschätzt wurde. Auch Ale-
xander Röder (1902–1979), Leiter der 
Trierer Stadtbibliothek, der von 1934 bis 
1935 Hilfsbibliothekar in Gießen war, 
ließ private Bücher und Trierer Bestände 
schon vorher nach Gießen verbringen.

Ausgelagert wurden die wertvollsten 
Bestände der UB in Kisten: die mittelal-
terlichen und neuzeitlichen Handschrif-

ten, die Nachlässe, Urkunden, Inkuna-
beln und Drucke überwiegend bis zum 
Stichjahr 1600, einige un-
bearbeitete Bände, der 
thematisch geordnete 
systematische Biblio-
thekskatalog in Kap-
selform sowie Teile der 
Papyrussammlung. Letz-
tere fanden im Tresor 
der damaligen Dresdner 
Bank (Johannesstraße 1) 
ihren Platz, die anderen 
Stücke an den folgenden 
Orten im Umland: in den 
Schulen von Bersrod, 
Bleichenrod, Büßfeld, 
Freienseen, Gonters-
kirchen, Nonnenrod, 
Rüddingshausen und 
Unterwiddersheim, im Schloss-
turm von Braunfels, im Kirch-

turm von Langsdorf, im Rockenberger 
Marienschloss, in der Oberförsterei von 
Romrod, im Schottener Kreisamt, beim 
Universitätssportplatz und in Lich. Ent-
sprechende Unterlagen (u. a. Hs NF 232 
sowie drei Karteikästen) zur Verteilung 
auf die Orte haben sich bis heute erhal-
ten.

Diese Bestände blieben deshalb un-
versehrt. Rechtzeitig aus der bren-
nenden UB geborgen werden konnte 
1944 noch der alphabetische Kapsel-
katalog, woran Siegfried Rösch betei-
ligt war, sowie ein Teil der Personalak-
ten. Nicht mehr möglich war dies bei 
der Korrespondenz in der Registratur, 
den nicht ausgelagerten Beständen des 
Universitätsarchivs und den aktuellen 
Zugangsbüchern. Einen Eindruck der 
Zerstörung von nicht ausgelagerten Bü-
chern bieten Bände, die sich noch aus 
dem Privatbesitz von Hugo Hepding 
(1878–1959) – dem damaligen stellver-
tretenden Bibliotheksdirektor – erhalten 
haben, dessen Wohnung (Nahrungsberg 
16) am 14. Dezember 1944 ebenfalls 
betroffen war. Zwei Bände des Jahr-
buchs der Deutschen Bibliotheken von 
1934 und 1938 weisen starke Beschädi-
gungen durch Splitter auf (Rara 3675).

Die Ruine der alten UB wurde abge-
rissen, um einem ebenfalls innovativen 
Neubau Platz zu machen, der am 1. Juli 
1959 im Beisein des Bundespräsidenten 
Theodor Heuss eingeweiht wurde.

Die Jugendstil-Universitätsbibliothek von 1904 in der Keplerstraße 2, heute: 
 Bismarckstraße 37 (Bildarchiv, digf00100d).

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbib li
othek sind nur zum kleineren Teil das Re
sultat eines planmäßigen und systemati
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm
lung historischer Karten. Außergewöhn
liches, wie historische Globen und eine 
umfassende Sammlung von studentischen 

Stamm büchern, wird ebenso sorgfältig 
be wahrt wie eine Grafiksammlung zeit
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Ge schichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. Wir 
stellen Ihnen im uniforum ausgewählte 
Stücke der Sammlungen vor.

Die zerstörte Bibliothek (Bildarchiv, 
hra1159af).

Das Ende der Alten 
Universitätsbibliothek  
in der Keplerstraße 
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Kleines Amrum-ABC

Amrum ist berühmt für den 
Kniepsand, einen der breitesten 
Sandstrände Norddeutschlands, und 
für sein Wahrzeichen, den Leucht-
turm im Süden der Insel. Wie viel 
mehr die Insel zu bieten hat, zeigen 
der JLU-Biologiedidaktiker Prof. 
Dr. Hans-Peter Ziemek und der 
Fotograf Günter Pump in diesem 
handlichen Buch.

Mit ihnen wandern die Leserinnen 
und Leser durch die Amrumer Dü-
nen-, Wald-, und Heidelandschaften 
und begegnen unter anderem See-
hunden, Kegelrobben, Schweinswa-
len und einer reichhaltigen Vogel-
welt. Daneben erfahren sie vieles 
über die Kultur, die Geschichte und 

die Sprache der Insel sowie über 
Wirtschaft und Verkehr, über Bau-
ten und über Kulinarisches. Zu lesen 
ist beispielsweise von Denkmälern 
wie der Vogelkoje Meeram oder der 
Windmühle in Nebel, der ältesten in 
Schleswig-Holstein, von Amrumer 
Persönlichkeiten wie dem Seefah-
rer Hark Olufs, von sprechenden 
Grabsteinen, vom »Amrumer Kaf-
feekrieg« und der Sturmflut im Jahr 
1962. Das Buch ist eine abwechs-
lungsreiche Erkundungstour über 
eine der vielseitigsten Inseln im 
nordfriesischen Wattenmeer.

Hans-Peter Ziemek: Kleines 
Amrum-ABC, 142 Seiten, 
Husum Verlag 2020, 9,95 Euro, 
ISBN: ISBN 978-3-96717-003-0

Mehrsprachigkeit in Ost-
mitteleuropa (1400–1700)

Historische Mehrsprachigkeit ist ein 
aktuelles Thema, deren Besonder-
heiten aber oft nicht erkannt wer-
den: Nebeneinander werden sakrale 
Sprachen wie Latein, Griechisch 
oder Kirchenslavisch, standardisierte 
Sprachen wie das frühneuzeitliche 
Französisch, nicht standardisierte 
Sprachen wie das ältere Deutsche 

oder Italienische verwandt und 
gemischt. Im östlichen Europa 
fehlte eine allgemein verbindliche 
Verkehrssprache, was die Mehr-
sprachigkeit beförderte, aber auch 
ein Nichtverstehen zur Folge haben 
konnte.

Zwischen dem 14. und 17. 
Jahrhundert bietet Ostmitteleuro-
pa faszinierende Fallstudien, die 

von international renommierten 
Historikern, Sprach- und Literatur-
wissenschaftlern und Pädagogen 
in diesem Band analysiert werden. 
Es handelt sich um den 37. Band 
der Reihe zur Ostmitteleuropafor-
schung, den Prof. Hans-Jürgen Bö-
melburg, und Dr. Norbert Kersken, 
beide Historisches Institut der JLU 
und Herder-Institut für historische 
Ostmitteleuropaforschung, Mar-
burg, herausgegeben haben.

Hans-Jürgen Bömelburg und 
Norbert Kersken (Hrsg.): Mehr-
sprachigkeit in Ostmitteleuropa 
(1400–1700), Kommunikative 
Praktiken und Verfahren in 
gemischtsprachigen Städten und 
Verbänden, Verlag Herder-Insti-
tut, Marburg 2020, VI, 
246 Seiten, 45 Euro, 

ISBN 978-3-87969-435-8 
(Bestellung: vertrieb@herder-
institut.de).

Gewalt und Konfliktbear-
beitung in Lateinamerika

Lateinamerika gibt Rätsel auf. Hoch-
rangige politische Vertreter feiern den 
Subkontinent gern als Friedensregi-
on. Allerdings stehen solche Slogans 
in einem bemerkenswerten Kontrast 
zur Alltagsrealität. Die Region ist 
durch ein hohes Gewaltniveau 
gekennzeichnet und führt seit Jahren 
die weltweiten Gewaltstatistiken an, 
ist aber auch Schauplatz innovativer 
Mechanismen der Konfliktbear-

beitung. Prof. Dr. Stefan Peters 
(Professur für Friedensforschung 
an der JLU), der als Direktor des 
Deutsch-Kolumbianischen Friedens-
instituts (Instituto CAPAZ) und durch 
langjährige Forschungen die Region 
sehr gut kennt, möchte mit diesem 
Band zur Analyse der Gleichzeitigkeit 
verbreiteter Gewalt und innovativen 
Ansätzen zur Konfliktbearbeitung 
beitragen. Der Band nimmt dafür 
eine interdisziplinäre Perspektive ein.

Die Beiträge der Expertinnen 
und Experten beleuchten aktu-
elle Dynamiken in Lateinamerika 
anhand verschiedener Fallbeispiele, 
Vergleichsstudien und konzeptio-
neller Arbeiten. Inhaltlich geht es 
dabei sowohl um die Kontroversen 
zur Bearbeitung der Vergangenheit 
als auch um Schritte der Versöh-
nung und damit um Perspektiven 
für die Zukunft.

Stefan Peters (Hrsg.): Gewalt und 
Konfliktbearbeitung in Latein-
amerika, Nomos Verlag 2020, 
235 Seiten, 26 Euro, 
ISBN 978-3-8487-5729-9, 
verfügbar auch als E-Book.

Wilhelm Conrad Röntgen – 
den X-Strahlen auf der Spur

Zum Röntgen-Jubiläumsjahr 2020 
ist ein innovativer Reiseführer 
erschienen, der sich entlang der 
Spuren des Physikers und seiner 
bahnbrechenden Entdeckung 
bewegt. Zwei Museumsleiter 
entwickelten das Konzept: Dr. Uwe 
Busch, Leiter des Deutschen Rönt-
gen-Museums in Remscheid, und 

Prof. Wilfried Rosendahl, Leiter der 
Reiss-Engelhorn-Museen in Mann-
heim, und gewannen kompetente 
Mitstreiter. In sechs Abschnitten 
leiten die Autorinnen und Autoren 
Interessierte zu Orten und Themen: 
Lebensweg, Röntgen-Orte, Museen 
und Sammlungen, Wissenschaft und 
Forschung, Röntgen in der Kunst 
und Reisewege.

Der Lebensweg von Wilhelm 
Conrad Röntgen (1845–1923) 
weist zahlreiche Orte auf: den Ge-
burtsort Lennep, das Aufwachsen in 
Appeldoorn und Utrecht, Studieren 
in Zürich, Forschen und Arbeiten 
in Straßburg, Hohenheim, Gießen, 
Würzburg und München. Dazu 
kommen Urlaube in den Alpenregi-
onen, das Jagdhaus in Oberbayern 
und das Familiengrab in Gießen. 
Denkmäler stehen in Gießen, aber 
auch an Orten, wo Röntgen nicht 
lebte, etwa in Berlin und auf der 
Walhalla bei Regensburg.

Dem Phänomen der X-Strahlen 
gehen mehrere Museen und For-
schungsstandorte nach. Zum Thema 
Röntgen in der Kunst fanden die 
Herausgeber zwei Orte: die Rönt-
gen-Wandbilder im Uniklinikum 
Gießen, vorgestellt von Initiatorin 
Prof. Dr. Gabriele Krombach, JLU, 
und das Werk des bekanntesten 
Künstlers, der mit dem Röntgen-
Verfahren arbeitet, Nick Veasey aus 
Kent. (dkl)

Uwe Busch & Wilfried Rosendahl 
(Hrsg.): Wilhelm Conrad Röntgen 
– den X-Strahlen auf der Spur, 
50 Stätten zur Entdeckung, 
Geschichte, Anwendung der 
Röntgenstrahlen in Deutschland 
und Nachbarländern, 
136 Seiten, 121 Abbildungen, 
Broschur, September 2020, 
18 Euro, 
ISBN: 978-3-96176-137-1

 

Nomos

Gewalt und Konfliktbearbeitung  
in Lateinamerika

Stefan Peters [Hrsg.]

Studien zu Lateinamerika     | 37  
Latin America Studies

Ein durch Splitter beschädigter Band aus dem 
Privatbesitz von Hugo Hepding mit seinem 
Exlibris (UB Gießen, Rara 3675).


